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TEIL 1-ABSTRAKT; MEIN PROJEKT 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Unter dem Leitmotiv „Schreiben als Resonanzraum“ untersucht das Projekt sana&wort, wie 

therapeutisches Schreiben Räume für Selbstbegegnung, persönliche Entwicklung und achtsame 

Begegnung eröffnen kann. Schreiben wird dabei als ressourcenorientierte, persönlichkeits-

bildende Praxis verstanden, die sich bewusst von literarischer Leistungsorientierung und 

klinischer Therapie abgrenzt. Im Zentrum steht ein Lehr- und Lern-Setting, in dem Schreiben 

ohne Leistungsdruck, Korrektur und Publikationsziel möglich wird und dazu einlädt, der 

eigenen Sprache, Biografie, Herkunft und Zugehörigkeit nachzuspüren. 

Im Rahmen des CAS Creationship wurden zwei Formate entwickelt und erprobt: ein Online-

Kurs für Menschen, denen Finnisch emotional wichtig ist, sowie ein eintägiger Schreibretreat 

in Zürich. Beide Formate zeigten, dass therapeutisches Schreiben Resonanzräume für Sprache, 

Identität, Zugehörigkeit, Stille und kreative Entwicklung eröffnen kann. Während im Online-

Kurs vor allem Mehrsprachigkeit, Wurzeln und sprachliche Zugehörigkeit im Vordergrund 

standen, prägten im Schreibretreat angeleitete Schreibübungen, stille Momente, Gemeinschaft 

und freiwilliges Teilen das Setting. 

Geprägt wurde der Projektverlauf durch Impulse des CAS Creationship wie Möglichkeitssinn, 

ästhetische Forschung, Kreativitäts-Coaching und das Modell des kreativen Prozesses. Dabei 

zeigte sich, dass kleine, klar gerahmte Schreibimpulse besonders tragfähig sind. So entwickelte 

sich aus einer bereits bestehenden Projektidee ein lebendiger ästhetisch-forschender Prozess, 

der therapeutisches Schreiben als tragfähige Praxis in unterschiedlichen Bildungs- und 

Erfahrungsräumen erfahrbar und sichtbar macht. 

 
ANNIKA SCHMIDT 
SANA&WORT 
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∞ Ein Lehr-&-Lern-Setting 
 
1.6.2026 







Abstrakt zum Projekt 
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Wie Blumen sichtbar werden 
Leichtigkeit, Harmonie und Farbglanz als 

neue Ausdrucksform 
 

von Anna Schwab 
 

 
 

Ausgehend von der Idee, dass wahre Schönheit nicht nur im Sichtbaren, sondern im 
Inneren liegt, beschäftigt sich mein Projekt mit der Transformation von Form zu 
Bedeutung. 
Lange Zeit verstand ich Schönheit vor allem als etwas Sichtbares: intensive Farben, 
perfekte Formen und eine starke visuelle Präsenz. Blumen wurden für mich zu 
Symbolen dieser äusseren Schönheit. Diese Vorstellung zeigte sich auch in meiner 
Zwischenpräsentation. Schönheit erschien dort noch als etwas Direktes und 
Offensichtliches. Goldener Schmuck, intensive Farben und zahlreiche visuelle Reize 
standen im Mittelpunkt. Die Arbeit war laut und eindeutig – Schönheit als etwas, das 
sofort erkennbar ist. 
Während meines Prozesses begann ich jedoch, diese Sichtweise zu hinterfragen. 
Inspiriert von Platons Gedanken über innere Schönheit interessierte mich zunehmend, 
was hinter der sichtbaren Oberfläche liegt. 
Was bleibt, wenn die klare Form verschwindet? 
Wie entsteht Bedeutung? 
Welche Rolle spielt der Betrachter, die Betrachterin, dabei? 
Ich analysierte Fotografien, um Licht, Form, Textur und Rhythmus in ihrer Wirkung zu 
erfassen und passende Bildassoziationen dazu zu finden. Diese Beobachtungen 
bildeten die Grundlage für meine eigenen metaphorischen Bilder. Doch ich fragte 
mich: Ist das wirklich das, was ich zeigen möchte? 
Wie kann sich der Fokus verschieben – von der Abbildung zur Andeutung, von der 
Oberfläche zur Bedeutung, vom Objekt zur Wahrnehmung? 
Mein Prozess bewegt sich deshalb „vom Bild zum Gefühl“. Im Mittelpunkt steht für 
mich nicht mehr die konkrete Darstellung, sondern die emotionale und persönliche 
Wirkung, die bei den Betrachtenden entsteht. Erinnerungen, Assoziationen und 
individuelle Interpretationen verleihen den Arbeiten ihre Bedeutung. Ich bin gespannt, 
welche Gedanken und Empfindungen sie bei Zuschauer und Zuschauerin auslösen. 
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Teil 1_ Mein Projekt	

1.1 Abstract

Zwischen [Ur]sprung und [Fort]gang – eine Suche im Zufall

Ausgangspunkt meiner künstlerischen Praxis ist der stillgelegte Bauernhof Hohnern in Aeschlen ob 
Gunten. Ein Ort, zu dem ich in einem fortlaufenden Prozess der Annäherung und Befragung in Bezie-
hung trete. Im Zentrum steht eine Auseinandersetzung mit Materialität, Zeitlichkeit und Verantwor-
tung im Spannungsfeld von Herkunft und Gegenwart.

Der Ort fungiert als vielschichtiger Resonanzraum: als Träger von Erinnerung und Identität, als Le-
bensraum nichtmenschlicher Akteure sowie als Archiv, Apotheke und materielles Gefüge zugleich. In 
diesem Zusammenhang verstehe ich mich als Teil eines Beziehungsnetzes, in dem menschliche und 
nichtmenschliche Wesen miteinander verwoben sind. Meine Arbeit untersucht diese Verflechtungen 
und Übergänge zwischen Denken und Handeln, Wahrnehmung und Transformation sowie Ursprung 
und Fortgang.

Methodisch bewege ich mich zwischen gezielter Recherche und Offenheit gegenüber dem Unvorher-
gesehenen. Im Sinne von Serendipity verstehe ich den künstlerischen Prozess als Suchbewegung, in 
der das Gefundene nicht vollständig planbar ist, sondern sich im Zusammenspiel von Intention und 
Zufall ereignet.

Ein zentraler Bestandteil meiner Praxis ist das Sammeln und Weiterverarbeiten ortsspezifischer 
Materialien wie organischen Stoffen und mineralischen Substanzen. Durch Verfahren wie Pressen, 
Extrahieren, Filtern und Pulverisieren überführe ich diese in neue materielle und visuelle Zusammen-
hänge. Dabei interessiert mich nicht nur ihre physische Beschaffenheit, sondern auch ihre zeitliche 
Einschreibung, ihre Spurenhaftigkeit und ihr ureigenes Wissen.

Diese Arbeitsweise lässt sich im Kontext permakultureller Denkansätze verorten, die auf Kreisläufen, 
Achtsamkeit und einem verantwortungsvollen Umgang mit Ressourcen basieren. Meine künstleri-
sche Praxis versteht sich als Teil solcher Prozesse des Aufnehmens, Transformierens und Zurückfüh-
rens und reflektiert Fragen nach nachhaltigen Formen des Gestaltens und Wahrnehmens.

Im dialogischen Arbeiten mit Material stellen sich grundlegende Fragen nach Dauer, Veränderung 
und Hinterlassenschaft: Welche Spuren tragen Materialien? Wie manifestiert sich Zeit im Prozess 
des Machens? In Anlehnung an Positionen wie jene von Rosemarie Trockel begreife ich mein künst-
lerisches Arbeiten als ein Zusammenspiel von Prozessualität, Wiederholung und Ausdauer, in dem 
sich Bedeutung nicht allein im Resultat, sondern im Vollzug selbst konstituiert.

Die Arbeit zielt darauf ab, Wahrnehmungs- und Zwischenräume zu öffnen, in denen bestehende Duali-
täten hinterfragt und neu gedacht werden können. Kunst verstehe ich dabei als ein Medium, das es 
ermöglicht, komplexe ökologische und soziale Verflechtungen sinnlich erfahrbar zu machen.

Andrea Stuker I anstuk@gmx.ch I ZHdK I 2026 Abb. 1: Fundstück - Strohzopf
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